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Fischerm eister Franz B u c h h o 1 z, Lübeck

Stak-, Stell- und Schwimmnetzfischerei 
auf Binnenseen und Flüssen

N eben R eusen und  Z ugnetzen sp ielen  die e inw and igen  K iem enuetze und 
die d re iw and igen  sogenann ten  L eitringsnetze  fü r  die G roßfischerei au f 
B innenseen und  F lüssen  eine w ichtige Rolle. Sie kom m en fast zu allen  Zeiten 
zu r A nw endung, ganz gleich, ob gerade s tille r oder bew eglicher Fischfang 
be trieben  w ird . Je nach G a rn s tä rk e  und  M aschenw eite w erden  die un tersch ied­
lichen N etze a u f die verschiedensten  F ischarten  angesetzt.

E inw andige
K iem ennetze

bestehen  in  der Regel aus fe insten  G arnen , w as aus ih re r Fang techn ik  zu 
e rk lä ren  ist. D ie s tra f f  g esp an n ten  N etz w ände g esta tten  anschw im  inenden 
Fischen ein D urchschlüpfen  durch d ie einzelnen M aschen bis e tw a in Brus-- 
flossenhöhe. Beim  Versuch, rückw ärts dem  H indern is  zu  entkom m en, v er­
h a k e n  sich d ie fe inen  M aschen fäden  h in te r  B rustflo ssen  u n d  K iem endeckeln , 
w orau f die w eiteren  B efreiungsversuche zu noch s tä rk e ren  V erw icklungen 
führen .

Es ist nun durchaus nicht so, daß sich in diesen Netzen, entsprechend der 
jeweilig angewandten Maschenweite, nu r  ganz bestimmte F ischarten  und -grüßen 
fangen. Sie sind auch für  größere Fische fängisch, für die die Netzmaschen zum 
Einschlüpfen an sich zu kle in  sind. Schon ein leichtes B erühren  mit der Schnauze 
kann bei unglücklicher A tem stellung bereits zum Verhängen mit Lippen und 
K iefervorsprüngen führen, ungestüm e Befreiungsversuche enden dann gewöhnlich 
mit weiterer  Verstrickung.

Es d ü rfte  w ohl einleuchten, d aß  die N e tzb lä tte r u n te r  diesen B edingungen 
tro tz  ih re r fe inen  G arn stä rk en  sehr fest sein m üssen. S ind sie es nicht, w ird 
es F licker geben, zum al dann , w enn sich Hechte. Barsche oder Z ander eine 
N etzw and  m it gefangenen  b lin k en d en  W eißfischen zum  Ziel ih re r R aub lust 
ausgew äh lt haben. Im  anderen  F a lle  können  sich g rößere Fische d e ra rt v er­
wickeln, d aß  dadurch  die Fangfläche  der einzelnen N etze erheblich v erm in ­
d e rt w ird . A us diesem  G ru n d e  ist es ra tsam , au fgeste llte  N etze nicht über 
d ie  ü b lich en  F an g ze iten  h in au s  unn ach g eseh en  im  W asser zu belassen.

D ie Fang techn ik  der d re iw and igen
Leitringnetze

b e ru h t a u f einer an d eren  Basis. A u ß erh a lb  der feinen N e tzb lä tte r befinden 
sich zu beiden  Seiten d ie zehn u n d  m ehr Z entim eter im  Q u a d ra t großen 
M aschen des aus festem  G a rn  a n g e fe rtig ten  L e itrin g sn e tzes  o d er G itte rs . Von 
den feinm aschigen un d  fe ingarn igen  in n e n b lä tte rn  w erden  a u f ein M eter 
norm al angeschlagener Leitringsm aschen in H öhe u n d  B reite  je  I 50 bis 2 50 
M eter e ingearbeitet. Bei d ieser A u fte ilu n g  h än g t das innere  N etzb la tt im 
G egensatz zum  einw and igen  K iem ennetz beu te lig  h e ru n te r. Um eine gleich­
m äßige V erteilung  zu erreichen, w ird  das ln n g a rn  in  h a lb e r N etzhöhe nach 
A bzäh lung  der richtigen M aschenzahl an  die Leitringsm aschen an geknüpft. 
D iese M aßnahm e w ird  d er besseren  F än g ig k e it w egen notw endig , denn die 
au flau fen d en  Fische stoßen durch die Leitringsm aschen und verfangen  sieb
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in der zu B euteln  nachgebenden feinen  inneren  N etzw and. G arn s tä rk en . 
M aschenw eiten und N etzhöhen  richten sich auch bei diesen N etzen nach den 
jew eils zu fangenden  Fischarten. D as schließt nicht aus. daß  alle N etze im 
G arn  fest sein m üssen, jedoch sollte d ie F estigkeit n iem als a u f Kosten der 
G a rn fe in h e it gehen, von der die F äng igke it w esentlich abhäng t.

Zusam m enstellen, K onservieren
Kür Ober- und Unterle inen genügen Manila- oder Hanfleinen in den üblichen 

Stärken. Auch sie sollten niemals zu s ta rk  gewählt werden. Auf Korkschwimmer 
und Patentble ile inen kann  verzichtet werden, wenn die finanzielle Lage ihre An­
schaffung nicht gestattet.  Anstelle der Korken können Binsenschwimmer treten. 
Sie werden aus trockenen Binsen angefertigt. Mehrere 12 bis 15 Zentimeter lange, 
gleichmäßig glattgeschnittene Binsenhalme werden an den Enden mit Baumsvoll­
garn fest zusammengebunden und in Abständen bis zti einem Meter auf den 
Schwimmleinen befestigt.  Statt Senkblei können ’ Eeinenläppchen eingebundene 
glatte Kieselsteine verwendet werden.

Beim Anknüpfen der Schwimmer und Steine ist darauf  zu achten, daß die 
Netze richtig ausgewogen werden, d. h. sie müssen im Wasser so stehen, daß sie 
sich mit der Senkleine glatt dem Boden anschmiegen, w ährend  die obere Netzwand 
flüssig nach oben steht, ohne aufzuschwimmen. Sollen die Netze aufschwimmen. 
ohne den Grund zu berühren , w erden entweder Schwimmer in dichteren Abständen 
angebracht oder die Steinleinen entsprechend erleichtert.

Alle Netze, ganz gleich, ob sie als Stell-, Stak-, Boden- oder Schwimm netze 
verw endet werden, müssen wiederholt im prägniert werden.*) Neue Netzblä tter  
kommen gewöhnlich unbehandelt  von den Netzfabriken und dürfen in diesem 
Zustand, zumal sie aus besonders wertvollen Baumwollgarnen hergestellt sind, 
keineswegs angefischt werden. Es empfiehlt sich, sie en tweder in nassem Zustand 
zu karbolin ieren  oder ein-, zweimal mit Testalin zu lohen oder mit dem Tonalon- 
verfahren zu behandeln. Vor der Lohung müssen alle Bleisenker en tfern t werden, 
da Blei die unangenehm e Eigenschaft hat, die Netze beim Lohen hart zu machen, 
was aber  vermieden werden muß. da sonst ihre Fängigkeit leidet, feeren  mit flolz- 
oder Kohlenteer ist un ter  allen Umständen zu unterlassen. Die frischbehandelten 
Netze werden luftig an schattigen Stellen aufgehängt. Nach mehrmaligem Wässern 
und Trocknen können sie zum Fang  eingesetzt werden.

( F o r t s e t z u n g  folgt)

Wirkung von Branntkalk bei Bauchwassersucht
Da sich die Berichte aus der Praxis widersprechen, hat Dr. BANK (Erlangen) 

da rüber  Versuche angestellt,  un te r  welchen Bedingungen sich Gaben von B rann t­
kalk  bei der Bekäm pfung der ansteckenden Bauchwassersucht günstig erweisen, 
und ist zu folgenden im „ F isc h w ir f  (H. 7/1953) mitgeteilten Ergebnissen gelangt:

a) Es ist in keinem Falle gelungen. Fische mit Geschwüren zu heilen oder solche 
Bestände vor ausgedehnten Verlusten zu bewahren.

b) Gesunder Besatz, in verseuchte W eiher ausgesetzt, blieb gesund, das heißt, 
er konnte im Herbst als Speisekarpfen ohne Geschwüre abgefischt werden, 
wenn der pH-W ert praktisch  das ganze W irtschafts jahr  über  bei H’5 gehalten 
wurde.

c) Fische aus nicht einwandfreien Beständen, das ist aus solchen, in denen 
wechselnde Zahlen von Karpfen mit Geschwüren angetroffen wurden, konnte 
man dadurch, daß der pH-W ert des Weihers von Ende März (Zeit der Be­
setzung) bis Mitte Mai über  9 und von da an bis Mitte Juli bei und über 
8’5 gehalten wurde, vor schwersten Schäden retten.
Wichtig ist bei dieser Methode der Anwendung hoher pH-Werte, daß diese 

dauernd  durch fortlaufende Kalkgaben wenigstens von April bis Juni auf 8'5 und 
darübe r  gehalten werden, da der E rreger  (Pseudomonas punctata) erst ab pH --S‘5

*) Vergleiche dazu W. EINSELE: Über das Konservieren von Netzen. Österreichs 
Fischerei 2, S. 96—100. (Red.)
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sta rk  au Lebensfähigkeit einbüßt. Wasser über pH =9  ist erregerfrei.  P punctata 
kommt sonst in allen Gewässern vor.

Entscheidend ist bei Gefahr die v o r b e u g e n d e  Behandlung des Teiches. 
Die erste Kalkung erfolgt auf dem trockenen Teichboden vor der Bespannung. 
/Maßgebend für den Erfolg ist nicht die Menge des gegebenen Kalkes, sondern 
der erreichte pH-Wert. W urde eine entsprechende Höhe dieses nicht erzielt , dann 
ausreichend nachkalken  und pH nicht un ter  8'3 sinken lassen, da die un ter  diesem 
Wert auftretende freie Kohlensäure verhältnism äßig m ehr Kalk zur Abstumpfung 
erfordert.  Nur ständige pH-Kontrolle ermöglicht rationelle Kalkung.

Fortlaufende Beobachtungen haben gezeigt, daß der den pH-W ert bestimmende 
OH-Ionen-Mechanismus des Wassers nicht allein den Ablauf der Seuche bee in­
flussen kann, denn un te r  gleichen Versuchsbedingungen kann  das Schicksal der 
Bestände recht verschieden verlaufen. Der liier zusätzlich w irkende Faktor  ist 
nicht bekannt. Gf

Erich Z y m n y, München

Ein einfaches Gerät zur Bestimmung des Gehaltes an freiem 
Chlor in Trink- und Brauchwasser

Seitens der Fischerei werden immer wieder Klagen geführt über die zu­
nehmende Verunreinigung unserer  Flüsse durch die Einleitung von gewerblichen 
Abwässern. Viele dadurch Arerursachten  Fischsterben werden durch die Gegen­
wart von freiem Ghlor ausgelöst. Trotz sofortiger P robenahm e kann  bei einge­
sandten W asserproben in den chemischen Laboratorien kein freies Chlor mehr 
nachgewiesen werden, da sich dieses sehr leicht zersetzt, vor allem in den Sommer­
monaten. Wenn es sich dabei um Schadensansprüche der Fischerei handelt, 
bleiben in solchen Fällen die meisten unberücksichtigt.

Im folgenden sei nun ein Gerät lieschrieben, das eine Untersuchung des freien 
Chlors an Ort und Stelle gestattet und das bei niedrigem Preis in seiner H and­
habung recht einfach ist. Das freie Chlor v\ird dabei mit einem Spezialreagenz 
¡nach Dr. G a d) bestimmt. Das Reagenz, eine Farbstofflösung, gibt durch seinen 
Verbrauch u n in i t t e 1 b a r d e n  P r o z e n t g e h a 11 a n  f r e i  e m C h 1 o r 
wieder. Unlerchlorige Säure und Chloramin reagieren in gleicher Weise wie 
freies Chlor. Das Verfahren hat gegenüber anderen Chlorbestimmungsniethoden 
wesentliche Vorteile. Man benötigt nur  noch ein Reagenz, aber  keine Farb- 
vergleichslösungen mehr mit teuren Kolorimetern. Nitrite und Verbindungen des 
dreiwertigen Eisens stören nicht. Es lassen sich auch Chlorgehalte oberhalb OAmg/l 
unmittelbar bestimmen. Das G erät ist in einem Kästchen verpackt. Es enthält 
im wesentlichen eine Meßbürette (auch Meßrohr genannt), ein Eisenstativ mit 
Bürettenhalter.  Titr ierkolben mit der Reagenzlösung. Das Eisenstativ hat zur Be­
festigung eine besondere Buchse. Zum besseren Titrieren besitzt der Kastendeckel 
eine weiße Innenfläche. m

Man füllt den Chlorind ikator  in das Meßrohr und stellt auf die Nullmarke 
ein. wobei zu beachten ist, daß auch der untere, ausgezogene Teil der Bürette 
ganz gefüllt ist. Nun füllt man einen der Glaskolben mit dem zu untersuchenden 
Wasser bis zur 100 ccm-Marke. Dann läßt man aus der Bürette un ter  ständigem 
Umschwenken des Kolbens den Chlorindikator hinzufließen. Die anfängliche 
Färbung verschwindet wieder, weil Chlor Farbstoffe bleicht. Man gibt so viel 
Indikator hinzu, bis eine schwach rötliche Färbung erhalten bleibt, die gegen den 
weißen Grund des Deckels deutlich zu erkennen  ist. Noch besser ist die Färbung 
zu erkennen, wenn man das zweite Kölbchen, das mit dem gleichen, aber nicht 
mit Farbstofflösung versetzten  Wasser gefüllt ist. daneben stellt. An der Meß­
bürette kann man d irek t  den Chlorgehalt in mg/1 ablesen. Dieses sehr b rauch ­
bare Gerät wird sicher viele F reunde  gewinnen. Es kommt seit jüngster  Zeit un ter  
dem Namen W eka-Chlorette  in den Handel.

Leset und verbreitet „Österreichs Fischerei"!
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